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 Impressum
O�  zielles amtliches Publikations organ der 
Stadt Aarau und den Gemeinden Attelwil, 
Biberstein, Bottenwil, Buchs, Gränichen,
Hirschthal, Holziken, Kölliken, Kirchleerau, 
Moosleerau, Muhen, Ober  ent fel den, Reitnau,
Rohr, Safenwil, Schloss rued, Schmiedrued-
Walde, Schöftland, Suhr, Staffelbach/
Wittwil, Teufenthal, Uerkheim, Unterentfelden, 
Wiliberg. Vollstreuung (exkl. Stopp-
kleber-Briefkästen) in Erlinsbach AG, Küttigen/
Rombach, Densbüren/Asp, Hunzenschwil und 
Schafi sheim.
– Diverse ö� entliche Lokale Bezirk Zofi ngen.

Erscheinungstag: Donnerstag

Beglaubigte Aufl age: (WEMF) 48’706 Expl.
Druckauflage aktuell: 50’000 Expl.

Abonnementspreise:
Im Verbreitungsgebiet gratis
Ausserhalb: Jahresabo Fr. 45.–

Insertionstarife 2016:
Einspaltige Millimeterzeile
Inserat sw Fr. –.89
Inserat farbig Fr. –.99
Titelseite s/w Fr. 1.28
Titelseite farbig Fr. 1.38
2. Frontseite s/w Fr. –.97
2. Frontseite farbig Fr.  1.10
Reklame Textteil/Gradspaltig Fr. 1.29
zuzüglich 8% Mehrwertsteuer

Inseratenkombinationen:
–  Power one1 mit Landanzeiger, 

Niederämter, Wiggertaler sowie Splits.
– Aargau Citys
– Su(h)rentaler Kombi
– Sta� elegg-Kombi
– Wynental-Su(h)rental-Kombi

Platzierungsvorschriften:
20% Zuschlag
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Verlagsleitung:
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Redaktion:
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Andrea Husistein (Event)

Verkauf Inserate:
Deny Lanz, Rolf Steiner, Sandra Luongo,
Alisa Sijak, Petra Jost

Schalterbüro-Ö� nungszeiten:
Mo bis Do 8.00–12.00/13.30–17.30 Uhr
Fr 8.00–12.00/13.30–17.00 Uhr

Inseratannahmeschluss:
Dienstag, 12.00 Uhr

Redaktionsschluss:
Montag, 12.00 Uhr
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Unter den Flügeln
des Löwen.

Generali Versicherungen
Generalagentur Aarau
Erwin Häusermann
Rain 35, 5001 Aarau

Sükrü Aslitürk
Mobile 079 208 44 54

Gürhan Aslitürk
Mobile 079 704 00 71

47440

Gedanken von Markus Schenk

Einheimische 
Kost statt 
Fastfood!

Ist der Fastfoodboom bald vorbei? Tatsache ist, dass nicht alle Fast-
foodtempel fl orieren. Im Zürcher Niederdorf wird demnächst der
sich an sehr guter, zentraler Lage befindliche Mc Donalds wegen 
fehlender Frequenz geschlossen. Wie Pilze schossen die Fastfoodlä-
den vor einigen Jahren auch in der Schweiz aus dem Boden. Hinzu
gesellten sich Pizza- und Kebabschuppen an jeder Ecke. Es war vor 
allem für die Jungen etwas Neues, das man natürlich versuchen
musste. Da war es schnell klar, dass man lieber einen Burger isst,
statt mit dem «Grossäti» an eine Metzgete mitzugehen. Das ist be-
greifl ich. Nun hat sich der Wind aber offenbar gedreht, denn auch 
junge Leute ernähren sich bewusster – genauer gesagt gesünder. Da
passen weder Hamburger noch Metzgete rein. Langsam merkt man 
auch, dass man in einem Fastfoodrestaurant nicht günstiger isst, als
in einem ganz normalen Restaurant. Wir Schweizer sollten darauf 
achten, dass unsere einheimische, zweifellos gute Küche wieder sa-
lonfähig wird. Was gibt es besseres, als Züri-Geschnetzeltes mit einer
feinen Rösti? Wie fein sind doch Älpler-Makronen, Fondue, Rac-
lette, von Hörnli mit Gehacktem mit feinem Apfelmuss ganz abge-
sehen. Wir brauchen unsere Küche wirklich nicht hinter fremden
Gerichten zurückzustellen. Deshalb stört es mich, wenn nun in den 
Autobahnraststätten in jüngster Zeit immer mehr Fastfoodrestau-
rants installiert werden. Ehrlich gesagt vergeht mir da der Hunger. 
Wie beliebt war doch einst die Autobahnraststätte Dreistern in Köl-
liken. Aus dem Uerkental gingen ganze Heerscharen via Waldpark-
platz dorthin, um zu essen oder sich mit Literatur usw. einzudecken.
Und heute? Heute ist das alles anders. Statt feiner Schweizer Kost 
gibts Hamburger in Selbstbedienung. Wenn ich einen solchen essen
will, läuft mir die Sauce über die Hand – nicht so toll oder? Der 
fade Hamburger mit dem ungesunden, trockenen Weissbrot muss
schliesslich mit einer rassigen Sauce geschmacklich einigermassen 
verträglich gemacht werden. Das nächste was aus Amerika auf uns
zukommt, ist wohl dann eine Mahlzeit in Tablettenform – «e Gue-
te»! Entlang der Autobahnen hat man es verpasst, bei den vielen 
ausländischen Gästen Reklame für unsere feine Schweizer Küche 
zu machen. Die Raststätten à la Heidiland sind hierzuland zu dünn 
gesäht – schade! In Österreich ist das ganz anders. Dort zeigen sich 
viele Raststätten in einheimischem Stil und entsprechend passend 
gesellt sich dann auch die Mahlzeit mit feinem Knödel oder einem 
Wiener Schnitzel hinzu. Wieso nicht einmal eine Restaurantkette 
mit echten Schweizer Spezialitäten aufziehen? Wir dürfen uns nicht
immer den Stempel von aussen aufdrücken lassen – nein, wir müs-
sen den Gästen zeigen, was man hier Feines isst. Angesichts der hie-
sigen, hohen Lebenserwartung kann unsere Hausmannskost doch 
gar nicht so schlecht sein.

Budget 2017: Forderungen der 
Wirtschaftsverbände
Industrie- und Handelskammer so-
wie Gewerbeverband sind besorgt 
über das ungebremste Ausgaben-
wachstum des Kantons und fordern 
Gegenmassnahmen.

Die von den beiden Wirtschaftsver-
bänden befürchtete, ausgabenseitig 
verursachte Verschlechterung der fi-
nanziellen Situation des Kantons Aar-
gau ist eingetreten und die Zukunfts-
perspektiven sind ohne Korrekturen 
besorgniserregend. Die Jahresrech-
nung 2015 konnte nur dank Verwen-
dung der Bilanzausgleichsreserve und 
einer unerwarteten Ausschüttung der 
SNB mit einem knappen Ertragsüber-
schuss von 400’000 Franken abschlies-
sen. Ohne diese hätte ein Defizit von 
über 141 Mio. Franken resultiert. Für 
das Budget 2017 verbleibt noch eine 
Bilanzausgleichsreserve von 71.9 
Mio. Franken. Der bereinigte Auf-
wand des Kantons stieg 2015 gegen-
über dem Vorjahr um 3.8 Prozent an. 
Da das nominale Bruttoinlandprodukt 
(BIP) anstelle der budgetierten 2.5 
nur um 0.6 Prozent gewachsen ist, 
stieg die Staatsquote 2015 um 0.4 auf 
10.7 Prozent an.

Personalausgaben steigen Gemäss 
Verwaltungs- bzw. Finanzierungsrech-
nung sind seit dem Jahr 2001 bis 2015 
der Ertrag um 44.9 Prozent auf 5234.8 
Mio. Franken und die Ausgaben um 
43.9 Prozent auf 5234.4 Mio. gestie-
gen. Auffällig ist das Wachstum bei 
den Personalausgaben. Seit 2008 hat 
die Anzahl Staatsstellen (Vollzeitstel-
len inkl. Lehrpersonal) von 9739.6 
auf 12’113.46 zugenommen, was ei-
ner Steigerung von 24.4 Prozent ent-
spricht. Im 2015 wurde der Stellen-
etat im Vergleich zu 2014 um 25.24 
Vollzeitstellen ausgebaut. Die Perso-
nalausgaben (ebenfalls inkl. Lehrper-
sonal) sind von 1329.7 Mio. Franken 
im 2008 um 285.9 Mio. auf 1615.6 
Mio. Franken im 2015 angewachsen. 
Die Regierung hat mit dem Budget 
2016 versprochen, die Personalausga-
ben um über 3 Prozent zu reduzieren, 
hat das aber bis heute nicht umge-
setzt. Die Staatsverschuldung beträgt 
aktuell bereits 767.6 Mio. Franken 
(inkl. Spezialfinanzierungen) und 
muss dringend abgebaut werden.

Die Rahmenbedingungen für die 
Schweizer Wirtschaft und somit auch 
für die öffentlichen Finanzhaushalte 
haben sich aufgrund der Aufhebung 
des Euro-Mindestkurses durch die 
SNB am 15. Januar 2015 grundlegend 
verändert. Der starke Franken belastet 
die Konjunktur nachhaltig und hat zu 
negativen Inflationsraten geführt. Zu-
sätzlich hat sich auch die Konjunktur 
in den meisten ausländischen Absatz-
märkten deutlich verschlechtert und 
die politischen Verunsicherungen für 
den Wirtschaftsstandort Schweiz auf-

grund von wirtschaftsschädlichen 
Volksinitiativen und einer enormen 
Zunahme an unternehmensfeindli-
cher Regulierung zugenommen. Die 
Ungewissheit in Bezug auf den euro-
papolitischen Weg der Schweiz ver-
schärft die Situation zusätzlich.

Den Fokus verändern Der anstehende 
Budgetprozess zur Erstellung des AFP 
2017–2020 muss daher im Zeichen 
der finanzpolitischen Zurückhaltung 
stehen und der Fokus in erster Linie 
auf die Ausgaben gerichtet werden. 
Die Ausgaben müssen sich nach den 
Einnahmen richten und nicht umge-
kehrt, andernfalls drohen zusätzliche 
finanzielle Belastungen für die Wirt-
schaft, welche für viele Unternehmen 
nicht mehr tragbar wären. Die Wirt-
schaftsverbände Aargauische Indus-
trie- und Handelskammer (AIHK) so-
wie Aargauischer Gewerbeverband 
(AGV) fordern daher von Regierung 
und Grossem Rat ein Budget 2017 mit 
folgenden Eckpunkten:

1.  Die Ausgaben müssen sich nach
den Einnahmen richten und nicht
umgekehrt. Auf die Wahrnehmung 
von verschiedenen Aufgaben ist zu
verzichten.

2.  Auf eine Höherverschuldung ist zu
verzichten!

3.  Die Staatsquote muss reduziert
werden! Ziel muss sein, dass mittel-
fristig die Staatsquote auf unter 10 
Prozent gesenkt wird. Im Budget
2017 ist der erste Schritt zu ma-
chen.

4.  Keine Steuererhöhung! Die Steuer-
last sowohl für juristische wie auch 
natürliche Personen darf nicht an-
steigen.

5.  Die Staatsfinanzen dürfen nicht
mittels Gebührenerhöhungen zu-
lasten von Bürgerinnen und Bürger 
sowie Unternehmen aufgebessert
werden.

6.  Die Festlegung der Dividenden-
politik von Staatsbeteiligungen hat 
sich in erster Linie am langfristigen 
Gedeihen der Unternehmen und
nicht am Bedürfnis der Staatskasse 
zu orientieren.

7.  Der Personaletat des Kantons Aar-
gau muss um mindestens 3 Prozent 
reduziert werden! Es ist in erster
Linie beim Personalbestand anzu-
setzen und nicht bei wenig ergiebi-
gen Massnahmen, welche alle vom
Kanton Beschäftigten treffen. Ne-
ben der Reduktion des Personal-
etats ist die Beitragsparität bei der
beruflichen Vorsorge einzuführen.
Eine in der Privatwirtschaft vieler-
orts übliche Regelung.  PD
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